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        Blaze ist Mitglied einer Motorradgang, die auf dem Weg nach Sturgis, South Dakota, ist, um an der alljährlichen Motorrad-Rallye teilzunehmen. Er ist Single und will, dass das auch so bleibt, doch er hat vor, so viele Frauen wie möglich in sein Bett zu bekommen.

        Angel arbeitet in der Motorradwerkstatt ihres Onkels. Als Blaze mit seinem Motorrad, das ihm Probleme macht, hereinkommt, findet sie ihn genauso interessant wie er sie.

        Blaze ist von ihrem Motorradwissen und ihrer Schönheit sowie von ihrem Temperament angetan.

        Aber als er sie um eine Verabredung bittet, was er normalerweise nie tut, weist sie ihn zurück.

        Dadurch gerät Blaze jedoch nur in seinen Alpha-Modus. Er taucht bei ihr Zuhause auf und kocht ihr ein Abendessen. Danach nimmt sie ihn mit in ihr Schlafzimmer.

        Beide wissen, dass sie etwas erleben, was keiner von ihnen vorhergesehen hatte.

        Doch kann Angel ihre Verlassensängste überwinden und Blaze einen Platz in ihrem Herzen geben? Und kann Blaze über seine Vorstellung, für immer Single zu bleiben, hinwegkommen und Angel in sein Herz lassen? Beide möchten jede Situation kontrollieren, aber können sie loslassen ohne sich dabei selbst zu verlieren?

      

      

    

  


  
    
      
        
          
            1

          

          
            Der Kompromiss des Milliardärs und seines Engels

          

          Blaze

        

      

    

    
      Der Geruch nach nassem Hund dringt in mein Bewusstsein und ich merke, dass ich mit dem Gesicht nach unten auf dem Hartholzboden liege und Cuddles mein Gesicht abschleckt. Ich blinzle ein paar Mal und versuche, meinen Blick zu fokussieren, doch alles ist dunkel und verschwommen.

      Ich schätze, ich muss aufstehen und herausfinden, was mit mir passiert ist.

      In meinem Kopf ist alles durcheinander. Ich ging hinunter, um etwas zu holen, doch ich kann mich nicht daran erinnern, was genau.

      Hey!

      Ich bin gefesselt. Meine Arme sind hinter meinem Rücken an den Handgelenken mit etwas aneinandergebunden. Genau wie meine Fußknöchel.

      Verdammt!

      Cuddles tritt ein paar Schritte zurück und ich kann sehen, dass sie ziemlich unsicher auf den Beinen ist.

      Oh ja! Jetzt erinnere ich mich wieder.

      Ich sah Cuddles in der Wäschekammer schlafen. Ich wühlte durch den Müll, um die Schlüssel zu den Handschellen zu finden, mit denen ich Angel gefesselt hatte.

      Meine Augen stellen sich scharf und ich kann sehen, dass Cuddles‘ Gesicht ganz nass ist. Ich habe keine Ahnung, warum es nass sein könnte. Aber ich habe ja schließlich auch keine Ahnung, warum ich hier mit gefesselten Händen und Füßen auf dem Boden liege.

      Dann zuckt das Bild eines Gesichtes durch meinen Kopf und ich erinnere mich wieder daran, eine Frau im Haus gesehen zu haben. Eine große, korpulente Blondine.

      Es war die Blondine aus der Bar! Diejenige, der Angel einen rechten Haken gegeben und sie somit k.o. geschlagen hat!

      Was macht sie hier? Ist sie diejenige, die mir das angetan hat?

      Sie musste Hilfe gehabt haben!

      Ich sehe mich um und lausche angestrengt, doch ich kann weder etwas hören noch sehen. Deshalb rolle ich mich herum und robbe davon, egal wohin, Hauptsache fort von hier.

      Wenn sie mich hierließen, dann werden sie wieder zurückkommen und mit mir anstellen, was auch immer sie sich für mich ausgedacht hatten. Aus diesem Grund will ich weg von hier.

      Cuddles folgt mir, während ich mich umherrolle, bis ich mich schließlich im großen Saal befinde. Cuddles läuft mir voraus, wobei sie ziemlich schwankt. Sie muss von der dicken Tussi betäubt worden sein.

      Ich nehme an, dass ich ebenfalls betäubt wurde. Ich spüre nicht, wo mich der Gegenstand traf, der mich ohnmächtig werden ließ. Jetzt, da meine Wahrnehmung so langsam zurückkehrt, bemerke ich einen seltsamen Geruch.

      Ich schätze, dass sie mich mit irgendetwas ruhigstellten. Vielleicht Chloroform oder etwas Ähnliches. Cuddles beginnt zu wimmern und ich erkenne auch den Grund dafür.

      Auf dem Boden vor dem Kamin liegt eine dunkle Figur. Als ich näher heranrolle, stelle ich fest, dass sie sich nicht bewegt, weshalb ich davon ausgehe, dass es ein Mensch ist. Und er scheint ebenfalls gefesselt zu sein.

      Mit einer weiteren Umdrehung bin ich nahe genug, um ihn erkennen zu können. Cuddles schleckt über das Gesicht des Mannes, den ich als Gage identifiziere.

      Na toll! Die einzigen beiden funktionsfähigen Männer in diesem Haus, die die anderen beschützen könnten, sind gefesselt und einer von uns ist noch immer bewusstlos!

      Wie viel schlimmer kann es noch werden?

      Ich beiße mir auf die Zunge, als mir eine Idee kommt. Ich sollte nicht einmal daran denken.

      Angel liegt immer noch nackt und gefesselt in unserem Schlafzimmer, wo sie komplett schutzlos ist. Ich muss aufstehen und zu ihr gehen. Aber wie?

      Ich rolle mich herum, trete Gage mit so viel Kraft, wie ich aufbringen kann, und zische: „Gage! Wach auf!“

      Doch er rührt sich nicht.

      Cuddles schleckt wie verrückt über sein Gesicht, was seinen Schlaf jedoch kein bisschen zu stören scheint. Deshalb beuge ich mich vor und beiße in seine Schulter. Daraufhin rührt er sich ein wenig.

      „Au!“

      „Gage, wach auf!“, murmle ich, so laut wie es ein Flüstern zulässt.

      Ich will ja schließlich nicht, dass sie uns finden.

      „Was zur Hölle?“, grummelt er. „Warum bin ich gefesselt?“

      Seine Augen flattern auf, die Pupillen sind geweitet.

      „Gage, jemand ist im Haus. Ich brauche deine Hilfe, um meine Fesseln zu lösen. Angel ist alleine in unserem Schlafzimmer und ich habe jeden Grund zu der Annahme, dass die Eindringlinge sie verletzen wollen.“

      Er schüttelt seinen Kopf, um den Schwindel zu vertreiben. „Verdammte Scheiße!“ Er hustet ein wenig.

      „Schhh“, zische ich. „Wir müssen leise sein.“

      Mit einem Nicken antwortet er: „Ja. Melissa und eine Blondine sind hier. Jetzt erinnere ich mich. Ich kam herunter in die Küche, um etwas zu trinken, und fand sie mit Cuddles. Melissa hielt sie im Arm, während die andere Tussi einen Lappen auf ihr kleines Gesicht drückte.“

      „Sie haben dich erwischt, hm?“

      Er nickt. „Ich rannte aus der Küche, doch sie erwischten mich im großen Saal.“ Er sieht sich um. „Ja. Genau hier hat mich die dickere geschnappt, dann wurde mir etwas auf die Nase und den Mund gedrückt und jetzt bin ich hier.“

      „Wie gut sind deine Zähne, Gage?“

      Er schaut mich verwirrt an. „Sie sind in Ordnung. Warum?“

      „Ich werde mich umdrehen, damit du versuchen kannst, mit ihnen meine Handfesseln zu lösen.“ Ich robbe herum und schaffe es, meine gefesselten Hände an sein Gesicht zu drücken.

      Ich spüre, wie er versucht, das Seil zu lösen. Er hört auf und flüstert: „Es ist ein Spanngurt, Blaze. Zieh mal daran. Ich werde es nie schaffen, das Gummi durchzubeißen.“

      „Wenn ich auf die Füße komme, dann könnte ich zur Tür hüpfen und versuchen, es zu dehnen und rauszuschlüpfen. Dafür brauche ich aber deine Hilfe“, sage ich ihn, während ich mich herumrolle, um mit der Hilfe seines Körpers aufzustehen.

      Zusammen schaffen wir es, mich vom Boden hochzuschieben. Sofort hüpfe ich zum nächsten Türknauf, jedoch ist mein Morgenmantel ziemlich derangiert und ich bin mir sicher, dass gewisse Körperteile zu sehen sind, weshalb mir das etwas unangenehm ist. Nachdem ich meine Handgelenke über den Türknauf gelegt habe, ziehe ich. Das Band dehnt sich, doch es tut sehr weh.

      Ich muss daran denken, was sie gerade meinem Engel antun, um die Schmerzen auszuhalten, doch schließlich gelingt es mir, eine Hand herauszuziehen.

      Das ist alles, was ich brauche. Ich ziehe den Spanngurt von meinen Händen und Füßen, dann eile ich zu Gage, um ihn zu befreien.

      „Wir brauchen Waffen gegen diese Tussis, Gage, vielleicht ein paar lange Messer. Und etwas, mit dem wir sie niederschlagen können“, sage ich, während wir in die Küche rennen. Dabei richte ich meinen Morgenmantel, damit mein Körper wieder bedeckt ist.

      Ich ziehe ein paar Messer aus dem Holzblock auf der Arbeitsfläche und Gage geht in die Wäschekammer, wo er einen Besen und einen Wischmop findet. „Mit denen hier können wir sie niederschlagen.“ Er wirft einen Blick auf Cuddles, die immer noch recht wackelig auf den Beinen ist. „Wir sollten sie in Sicherheit bringen. Sie könnte verletzt werden.“

      „Steck sie in die Wäschekammer“, entgegne ich.

      Nachdem Cuddles sicher weggesperrt ist, gehen wir die Treppe hinauf, um nachzusehen, ob die Frauen Angel schon gefunden haben. Ich habe keine Ahnung, wie lange ich ohnmächtig war, weshalb ich mir Sorgen mache, was wir finden werden, oder auch nicht.

      Im Vorbeigehen sehe ich, dass alle Schlafzimmertüren geschlossen sind. Alle, außer die von Gage. „Gage, hast du dein Handy hier, damit wir die Polizei anrufen können?“

      Er nickt und wir betreten den Raum. Er nimmt sein Handy von der Kommode und wählt die Notrufnummer. Nach einer schnellen Beschreibung der Geschehnisse und der Adresse, lege ich auf und wir verlassen das Zimmer wieder, um Angel zu finden.

      Ich bete, dass wir es zu ihr schaffen, bevor es zu spät ist. Ich habe dieses schreckliche Gefühl in meiner Magengrube.

      Wir bleiben vor unserer Schlafzimmertür stehen, deren Griff ich drücke.

      „Verdammt! Sie ist verschlossen“, flüstere ich. Dann lege ich mein Ohr an die Tür und lausche nach irgendwelchen Geräuschen.

      Meine Augen weiten sich bei dem, was ich höre, was Gage dazu veranlasst, ebenfalls zu lauschen.

      „Was zur Hölle geht da drinnen vor sich, Blaze?“

      „Wir müssen da hinein!“
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      Ich kann hören, wie zwei Paar Füße auf dem gefliesten Boden des Badezimmers ein paar Schritte zurücktreten. Ich glaube, dass sie mich in das kochend heiße Wasser, mit dem sie die tiefe Badewanne gefüllt haben, werfen wollen.

      Das kann ich natürlich nicht zulassen, weshalb ich mich auf einen Kampf vorbereite, bei dem ich definitiv im Nachteil sein werde, denn meine Hände sind vor mir gefesselt, und zusätzlich trage ich eine Augenbinde.

      Jetzt nehmen sie Anlauf und rennen auf mich zu, doch ich ducke mich in letzter Sekunde und weiche aus. Ich höre eine der beiden kreischen und Wasser spritzen, sie muss wohl in die heiße Wanne gefallen sein.

      Die andere hat sich umgedreht, weshalb ich mit meinen gefesselten Händen aushole und etwas treffe, das sich wie ein Gesicht anfühlt. Als ich sie zurückstoße, stöhnt sie laut auf.

      Das andere Mädchen krallt sich in meine Haare, doch ich hebe meine Hände über den Kopf und schlage auch ihr ins Gesicht. Dann höre ich, wie eine der beiden auf mich zu rennt, weshalb ich hochspringe und mit einem Fuß nach vorn austrete, womit ich sie wohl direkt in den Bauch treffe.

      Ich kann hören, wie die Luft aus ihren Lungen weicht, als sie hinfällt. Das andere Mädchen lässt mein Haar immer noch nicht los. Deshalb schlage ich mit meinen gefesselten Händen mehrmals auf sie ein, bis sie mich endlich gehen lässt. Dann renne ich so schnell ich kann zur Schlafzimmertür.

      Da ich nichts sehen kann, bin ich nicht sehr schnell. Zudem muss ich aufpassen, nicht hinzufallen, sonst werden sie mir wieder überlegen sein. Von der Tür dringt ein Geräusch herein. Es hört sich so an, als würde jemand dagegen schlagen.

      Dann werde ich an den Haaren zurückgezogen und mir wird ins Gesicht geschlagen, was mich ziemlich wütend macht. Ich schaffe es, meine gefesselten Hände um ihren Kopf zu legen und sie über meine Schulter zu heben, sodass sie mit einem lauten Schlag bei meinen Füßen landet.

      Die Frau ist dick, weshalb die Aktion recht anstrengend war, doch ich habe es geschafft und versuche nun, zu Atem zu kommen. Dann nimmt die andere Frau, die zierlicher ist, hinter mir Anlauf und schlingt ihre Arme um meine Mitte, während sie mit ihren kleinen Fäusten immer wieder auf meinen Kopf einschlägt.

      Ich laufe rückwärts, bis ich zu einer Wand gelange, gegen die ich sie mit aller Kraft stoße, dann quetsche ich sie zwischen mir und der Wand ein. Die dicke Frau schnaubt wie ein Ochse, woran ich erkenne, dass sie auf mich zurennt.

      In dem Moment erfüllt das Geräusch zersplitternden Holzes meine Ohren, dann höre ich Benny und Gage schreien: „Stopp!“

      Die dicke Frau schmeißt sich gegen mich und quetscht meinen Körper zwischen ihrem und dem ihrer Komplizin ein. Das zierliche Mädchen ruft: „Verdammt! Du bringst mich um, Donna! Hör auf damit!“

      Dann wird die dicke Frau von mir weggezogen und die Augenbinde abgenommen. Vor mir steht Benny. „Gott sei Dank!“

      Er zieht mich in seine Arme, hebt mich hoch und trägt mich ins Badezimmer. „Ich werde dich hier einschließen, während ich Gage helfe. Warte einfach, Baby.“

      Als ich nicke, dreht er sich um und geht, wobei er die Tür hinter sich schließt. Ich setze mich auf die geschlossene Toilette und versuche, wieder zu Atem zu kommen. Meine Hände sind noch immer gefesselt, doch wenigstens kann ich wieder sehen.

      Nach ein paar lauten Schlägen und mehren Schreien kommt Benny mit meinem weißen Morgenmantel ins Badezimmer. Er zieht ein kleines Paar Schlüssel zu den rosa Handschellen aus der Tasche seines Bademantels.

      Als meine Hände endlich frei sind, schlinge ich meine Arme um ihn herum und fange an, wie ein kleines Kind zu weinen. „Benny, es war schrecklich.“

      Er hält mich fest und flüstert mir beruhigende Worte zu, während er mich hin und her wiegt. „Es ist in Ordnung. Wir haben sie gefesselt und die Polizei ist schon unterwegs.“

      „Ich hatte solche Angst“, weine ich in seinen Armen, in denen ich mich sicher fühle, und ich weiß nicht, wann ich mich trauen werde, sie zu verlassen.

      Draußen ertönen Sirenen und ich weiß, dass es für ihn an der Zeit ist, mich loszulassen. „Hier, lass mich deinen Morgenmantel zubinden.“ Er lässt mich los, doch ich zittere wie Espenlaub.

      Ich schaue ihm zu, wie er meinen Morgenmantel bindet und anschließend mit seinen Fingerspitzen über die Stelle in meinem Gesicht streicht, die so langsam anfängt zu schmerzen. „Eine von ihnen hat mich getroffen“, erkläre ich ihm.

      Er lächelt. „Es ist unglaublich, dass sie dich nur einmal erwischt haben. Willst du sehen, wie die beiden aussehen, Süße?“

      Ich nicke, dann nimmt er meine Hand und führt mich aus dem Badezimmer. Das erste, was ich sehe, sind die zwei Tussis, die in unser Haus eingebrochen sind. Jetzt liegen sie mit dem Gesicht nach unten auf dem Boden. Ihre Hände sind hinter ihrem Rücken mit Spanngurten gefesselt.

      Es sind Sandy und die Tussi aus der Bar, die ich geschlagen habe!

      Ich höre auf zu zittern und werde stattdessen fürchterlich wütend. Während ich mich den Frauen nähere, betrachte ich sie, wie sie auf dem Boden liegen. Auf beiden Gesichtern sind ein paar rote und geschwollene Stellen zu sehen.

      „Ich weiß gar nicht, wie ich so viel Schaden anrichten konnte. Aber ich bin froh, dass ich es geschafft habe.“ Ich gehe neben Sandy in die Hocke und ziehe ihren Kopf an den Haaren zurück, sodass sie mich anschauen muss.

      „Fick dich, du Schlampe“, zischt sie und versucht, mich anzuspucken, doch ich lege schnell meine Hand über ihren Mund, bevor sie die Gelegenheit dazu hat.

      „Nein, meine Liebe.“ Ich drücke meine Hand fest auf ihren Mund. „Jetzt hörst du mir einmal zu. Wir werden euch beide verklagen. Ihr werdet es unter anderem mit versuchtem Mord zu tun haben. Du musst wissen, dass ihr in ein Haus voller Anwälte eingebrochen seid, ihr Idioten. Und zwar nicht nur irgendwelche Anwälte. Sie gehören zu einer angesehenen Anwaltskanzlei aus New York, nämlich der Anwaltskanzlei Worthington. Ihr könnt euch darauf einstellen, für lange Zeit eingesperrt zu werden.“

      Ich nehme meine Hand von ihrem Mund, um ihr die Gelegenheit zum Sprechen zu geben, doch sie entscheidet sich für die falschen Worte. „Fick dich!“

      „Nein, fick dich, Sandy. Jetzt musst du Gage die Wahrheit über einige Dinge erzählen. Sag ihm, dass du diejenige warst, die ihn damals von der Straße abgedrängt hat“, fordere ich sie auf. Dabei ziehe ich ihren Kopf herum, sodass sie Gage ansehen muss.

      Ihre Augen werden groß. „Woher weißt du das?“

      Ich lache, genau wie Benny, der ihr schließlich antwortet: „Das hat sie gar nicht. Du hast allerdings gerade ihre Vermutungen bestätigt.“

      „Scheiße“, murmelt sie.

      Ich blicke zu Benny, als ich ihren Kopf fallen lasse, der mit dem Gesicht zuerst auf den Teppich knallt. „Dann ist es also schon zweifach versuchter Mord.“

      Er lächelt und nimmt meine Hand, als die ersten Polizisten mit gezogenen Waffen unser Schlafzimmer betreten. „Ist hier alles in Ordnung?“, fragt der größere von ihnen.

      Wir drei nicken, dann sehe ich Bennys Eltern, meine Großmutter zusammen mit seinem Großvater und die beiden Fahrer im Flur hinter den Polizisten. „Vielleicht sollte ich ihnen erzählen, was passiert ist“, sage ich und überlasse es Benny und Gage, den Polizisten die Geschehnisse zu schildern.

      Einer der Polizisten greift meinen Arm. „Geht es Ihnen gut, Ma’am?“

      Ich nicke. „Ich bin ein bisschen erschüttert aber es braucht schon mehr als ein paar Tussis, um mich auszuschalten.“

      Er nickt und berührt die Stelle unter meinem Auge. „Wenn die Notärzte kommen, dann sollten Sie sich das ansehen lassen, okay?“

      „Wahrscheinlich.“ Ich verlasse den Raum, um mit den Menschen zu reden, die hoffentlich eines Tages meine Familie sein werden.

      Meine Großmutter zieht mich in eine Umarmung und flüstert: „Was ist passiert?“

      „Diese Frauen wollten mich umbringen. Keine große Sache, lass uns hinuntergehen. Ich braue etwas zu trinken und zwar ein großes Glas.“

      Ich führe die Gruppe die Treppe hinunter in die Küche, wo ich eine FlascheWhiskey aus der Bar nehme, in der Benny solche Getränke aufbewahrt, und trinke direkt einen Schluck aus der Flasche.

      Es brennt, aber stoppt das innerliche Zittern meines Körpers. Alle setzen sich an die Bar und starren mich an. Ich weiß nicht, was ich sagen oder wo ich anfangen soll, weshalb ich ihren Blick einfach erwidere.

      Schließlich macht Bennys Großvater den Anfang. „Bist du mit den beiden Frauen alleine fertig geworden, Angel?“

      Ich nicke und nehme einen weiteren Schluck, bevor ich antworte. „Ja, ich hatte schließlich keine andere Wahl. Sie wollten mich in eine Wanne mit kochend heißem Wasser schmeißen und mich ertränken. Zudem war ich gefesselt und hatte meine Augen verbunden.“

      Meine Großmutter legt eine Hand auf ihre Brust. „Sie haben dich gefesselt und dir eine Augenbinde aufgesetzt?“

      Ich kratze mich am Kopf und frage mich, ob ich ihnen die Wahrheit sagen sollte. Dann erkenne ich, dass ich es den Polizisten und wahrscheinlich auch einem Richter und der Jury werde erzählen müssen. Deshalb wiege ich meine Worte sorgsam ab, bevor ich antworte. „Nicht sie.“

      Bennys Großvater verdreht die Augen, doch seine Mutter scheint verwirrt zu sein, denn sie fragt noch einmal nach. „Aber wer hat dich dann gefesselt und dir eine Augenbinde aufgesetzt, Liebes?“

      Ich nehme noch einen langen Schluck, so langsam fängt der Whiskey an zu wirken. „Dein Sohn.“

      Sie sieht aus als würde sie gleich in Ohnmacht fallen, weshalb ihr Mann einen Arm um sie legt. Er runzelt die Stirn, dann wendet er sich an sie. „Das muss von deiner Seite der Familie kommen.“

      Ich lache und schüttle meinen Kopf. „Was für eine Nacht!“
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      Die Herbstluft Manhattans in dem unüberdachten Teil der Kirche, in die meine Familie geht, ist frisch. Ich warte neben meinem Großvater vor dem Altar. Ich hätte nie gedacht, dass ich diesen Tag einmal erleben würde, an dem ich als sein Trauzeuge neben ihm stehe.

      Musik erfüllt die Luft, die Melodie einer Harfe und eines Klaviers ertönen, als ein altes Lied gespielt wird. Das wollte sie so und seit mein Großvater sie getroffen hatte, bekam sie immer, was sie wollte.

      Heute nimmt mein Großvater Angels Großmutter zur Frau. Anscheinend verliebten sich die beiden auf den ersten Blick, so ähnlich wie bei Angel und mir.

      Doch mein Großvater geht eindeutig schneller an die Sache heran als ich. Er hatte Rebecca nach nur einer Woche gefragt, ob sie seine Frau werden wollte. Sie verließ ihr Zuhause und ging mit meinem Großvater zurück.

      Gage zog in ihr Haus und kümmert sich um ihre vielen Tiere. Sie sagte ihm, dass er das kleine Farmhaus sowie die Tiere haben könnte. Jetzt ist der Mann im siebten Himmel.

      Wir gaben ihm Cuddles zwar nicht zurück, doch Rebecca hatte einen alten Bluthund, den Gage über alles liebt. Sie sind wie beste Freunde.

      Wir sehen einmal die Woche nach ihm und verbringen Zeit in seinem neuen Haus. Ich zahle für seine Physio- und Psychotherapie, um hoffentlich eine vollständige Heilung zu bewirken.

      Er verdient sein Geld mit dem Verkauf von frischen Eiern, die die Hühner legen, und der Milch von den drei Milchkühen, die ihre Großmutter hatte. Ich zahle die Rechnungen für sein Haus, weshalb ihm alles gehört, was er verdient.

      Er scheint glücklich zu sein, denn er hat nicht nur seinen Truck, sondern auch Angels altes Motorrad, das sie ihm geschenkt hat. Sie fährt entweder mit mir oder in dem neuen Truck, den ich ihr gekauft habe. Ich versuche, es dem Kerl einfach zu machen. Und zu wissen, dass sich jemand um ihre kleine Farm kümmert, macht Rebecca glücklich.

      Rebeccas Anwesenheit im Leben meines Großvaters hat den alten Stänkerer weichgemacht, wodurch das Zusammenleben mit ihm einfacher wurde, genauso wie die Arbeit.

      Durch Rebeccas Einfluss erkannte mein Großvater endlich, dass es falsch war, dieses Schwein Bain und dessen Anliegen, die AIDS Medikamente so teuer wie möglich zu verkaufen, zu vertreten. Die Regierung schaffte es, ihm einen niedrigeren Preis aufzuerlegen, womit sich die Geschichte geklärt hatte.

      Jetzt stehe ich neben ihm und halte den Ehering, den er ihr an den Finger stecken wird. Dabei beobachte ich, wie Angel den Gang entlangläuft. Sie ist die Brautjungfer ihrer Großmutter und ich bin der Trauzeuge des Bräutigams.

      Ich war mir eigentlich sicher gewesen, dass er meinen hochnäsigen Bruder fragen würde, doch er überraschte uns beide, indem er mich darum bat. Ich musste annehmen; das hat mir Angel zumindest gesagt.

      Sie half mir meinen Komplex zu erkennen und jetzt
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